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Αυμοντς Fαθαθροισιν,

Hier liegt das Glück zweier Altern begraben:
Nur ein Leiche, aber drei Leben.

ab mit ihr
Sie war das Glück ihrer Altern, nu liegt sie

begraben. Die Wunden, die der Tod schlägt heiltnur der Tod.

Thränen kaufend nicht zurück.
Denn wir kauftend, sonst mit Thränendon

So auch sie Erweg lebt, sie dort mit jenen
Hier starb Und nichts starb als unser Glück.

Wäre nur Schönheit und Jugend in ihr gestorben

es gabe eine Trost, dem Junge und Schönheit vergehen.
Aber die Güte sollte der Welt länger gegonnt werde

Ein Engel flog gen Himmel
Die Hülle blieb zurück.
Und nichts ist hier gestorben

Als zweier Altern Glück



Den großen Meister in den Reich der Töne

der strieng im Ernst und heiter war im Spiel

Der stets erreicht, nie überschritt seine Zeit
Nacht mehr noch minder wol und als das Schwin

Wenn man seine Grab nicht kennt, er keinen Stein erworben

Dem großen Meister in dem Reich der Töne
der nie zu wenig that und nie zu viel

der stets erreicht, es nie überschrift sein Ziel,

Das, ohne Steigerung, uns nur war; das Schöne

Gestern das Holten den Julius Cäsar den Schabspran.
Man mag sich anstellen wie man will, es ist kein

gutes Stück. Die ersten drei Alte vollkommen

dramatisch. Aber von da an brichts ab und das Interisse

wird rein historisch. In dem Gespräche zwischen Brutus
und Kassius (4 Akt/ ist eine Anknüpfung daß Brutus

allein der Sache willen handelte, in des die Anderen blos

von Selbstsucht oder Reid getrieben waren. Wenn dieser

Gegensatz festgehaltend durchgeführt wurde, hätte es

ein komplettes Ganzes geben können. Aber es verläuft
sich wieder und das Stück undert als eine Begebenheit

statt daß es zur Handlung geworden wäre

9sind sich nicht blid.
Wachtlos Jads, hilfts

dem Andern

denen was soll die

Fanny Lerrito

geschaffen begünstigt
Ob Natur dich so geboren.
Ob dich sie die Kunst dich so gelehrt?

Überflüßig scheint die Frage

Der Beachtung kaum noch werth.

Den Natur ist blind geboren

Kunst zwar zwar sehend, aber lahm:
Keins für sich, hilft Eins dem Andern,

Wenn es ihn zum Führer nahen

darum schwing die leichten Flügel
Wirg' des Korgers schöne Laßt
denn was soll dir unsre Meinung

Wenn du unsere Herzen hast

Jedes dann erst taugen und tüchten.

Wenfs des Andern Hilfen nahr

lung und saß ich beicher nahen
Ids machtlar wars von ander

lug und Faust nicht lühend nahme

Ob Natur dich so begünstigt

Ob die Kunst dich so gelehrt,

Überflußig scheint die Frage

Und der Antwort nimmer werth,
Den Natur ist blind geborenzwar sehen, aber

Kunst für sich nicht blin, doch lahm
beide ganz erst, wenn, das Augech u
Sich den Fuß zum Fahrer nahen Stütze

darum schwing die leichter Glüder3
Wieg! des Körper schöne Last

Frägst du nach nach unserer Meinung
Wenn du unsre Herzen hast.

Glügel



Priccialdi

Was blösest du, unglücklicher Tanner.

d. Meinst du, weil Eingeweichte wohnen hier.

Sie aber blasen selbst auf ihren Hörnern

Und aufen nur und Bären lenschen dir

Aber waren ist denn eine Verwicklung und Entwick
lung den Drama nothwendig? Weil nur unter

dieser Form die Handlung jenen Grad der Lebhaftig

keit erhält, der den Eindruck der Gegenwart erzeugt,

Die Handlung ein Odigus auf Kolonas besteht doch

eigentlich nur darin, daß der Verfolgte, Ausgetrieben

und als solcher Auftretende, zu einen Gegenstande des Wunsche Begehrens
zu einem Pfand der Sicherheit für seine frühern Verfolgen,

wird, und dieser Schicksalswechsel von erst während des Ver¬
laufes der Tragidie sich, heraus stellt,

Staats = Eisenbahnen.

Ja, ihr seyd bei altem Schlage!

Wenn die Welt wie ihr doch wäre.

Andrer Handel sucht den Vortheil

Ihr uns handelt für die Ehre.

Nur Handel! Steiert muthig los.

Bringt Opfer ohne Wandel!

Sonst kauft der Handel Waren blos
Wir kaufen einen Handel,
Hier kauft man
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